
Politische Aspekte 1m Ersten Klemensbrief
Von Wılhelm Ziegler, Garmisch-Partenkirchen

Im Ersten Klemensbrie Kl) spielt die Politik eıne ber diesen nicht
Satz besteht heute eın Konsens. Den Nachweis auf breıiter Basıs mıt

edanken hat geliefert Paul zRat, der ehemalige Kultusminister VO  an Nordrhein-
Westfalen, der Professor der Juristischen der Universıtät Bochum un
Präsident der Görresgesellschaft, 1n seiınen Tel Schriften, VOT em ın der Schrift,
die WIT z Stasıs nennen.‘. Im NSCHAILU daran geben WIT einen Literaturbericht
VOIN ausgewählten LEUETEN Abhandlungen ulNseTeTN ema Was un
andere bringen, ist eıne Neuinterpretation VO  — K  , ist eın wesentlicher Beıtrag
Z Lösung eıner rage der fIrühchristlichen Lıiteratur. In selinem uCcC hat der
Verfasser des vorliegenden Aufsatzes als Hauptzweck VO  am die Wiederherstel-
lung VO  z Frieden und Eintracht In Korinth bezeichnet. hat aber och eıinen
anderen WEeC 1m Auge, nämlich die Gefahr eines Eingreifens der Omıischen
Machthaber abzuwenden. In Sprache und l1on ist eın rein relig1öses ahn-
schreiben; das hindert aber nıcht, elıne estimmte Rücksichtnahme auft die Politik
anzunehmen.

stellt die ese auf, da Z Walr der Hauptzweck VON die Wiederher-
stellung VON Frieden und Eintracht ISt, da aber och eın anderer WeCcC angestrebt
wird, die Gefahr eines Eingreifens der römischen Behörden verhindern.
beginnt mıt der Theorie VO Sohm, daß die enA 5SOS Frühkatholizis-
INUS AA mts- und Rechtskirche herbeigeführt habe, und C beanstandet CS, dalß

bisher 1Ur unter innerkirchlichen, theologischen esichtspunkten behandelt
worden sel Es MUSSeEe die konkrete Situation der staatsrechtlichen und politischen
Gegebenheiten des römischen Imperiums gewürdigt werden, bei der die egriffe
Stasıs und Aponola eine esondere spielten DIiese egriffe se]len keineswegs
eine Schablone, S1e hätten nıichts VON ihrem Juristischen Charakter verloren,
stasıs sel die römisch-rechtliche seditio, bel der die staatlıchen oder kommunalen
ehNorden ZUr Bekämpfung der Unruhen eingreifen konnten;: die apono1a, latei-
nisch dementia, bedeute ın Verbindung mıt sStasıs eiıne Verstärkung des Aufstandes,
der Rebellion, mıt der Gefahr, dals die politischen Behörden auf den Plan erufen
würden, daß eıne innerkirchliche Revolte eine politsche Reaktion hervorrufe. Für
seine ese mache Belege Adus$s dem Neuen Testament un der altkirchlichen

Die Bedeutung der Begriffe Stasıs und Aponol1a für das Verständnis des Clemensbriefes, öln und
Opladen 1969; Z Fürbitte der Trısten für Kalser und Reich 1M des Clemensbriefes, 1n
Festgabe für Ulrich Scheuner, Berlıin 197 455—471; Der » Auswanderungsrat« (1 lem 5 9 als
Schlüsse]l ZU Gemeindeverständnis 1mM Clemensbrieft, 1n Bonner Festgabe Johannes Ta Bonn
1977, 21329223
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Lıteratur eltend, den Aufruhr der Silberschmiede In Ephesus oder die Anklage
des en Rats Paulus DIe beiden egriffe hätten 1mM Sprachgebrauch
der christlichen Kirchenordnungen ihren politischen Hintergrund nıcht verloren.
Wıe die römische Staatsmacht Unruheherde beseıtigt habe, die römische Kirche
den Aufruhr bel der Absetzung der korinthischen Presbyter. KRom mahnte die
Aufrührer, NC Selbstverbannung, freiwilliges Exil den Frieden herzustellen
und die politische Gefahr abzuwenden. egen diese Gleichsetzung VO  — sStasıs mıt
seditio be]l ann nıcht eingewendet werden, da der Begriff stasıs chablo-
nenhaft gebraucht wurde. Wenn Klemens römischer erkun und OÖmisch geDbil-
det WAaTr, hat ohl auch die Ideenverbindung VO  — stasıs und seditio-
111e  3 Zum Bewelıs, dals eine politische Zielsetzung mıtwirkte, die
bekannte Stelle Anfang d  9 die Rede ist VOIl Schicksalsschlägen,
Drangsalen und Verfolgungen, die VOTAUSSCSANSCH sind. Fınen anderen Bewels hat

ıIn 4 7, Der uUuIstan in Korinth ist nıiıcht LL1UT der römischen Kirche
gemelde worden, die un ist auch Andersdenkenden gedrungen. Das habe
ZUr: olge gehabt, EIK der Name des Herrn der aphrosyne, der
Unsinnigkeıt der Korinther, geschmäht werde. Dazu nehme ILanl 14, und

59, Wır seizen ulls einem nicht geringen Schaden und einer großen Gefahr
Aaus, WEln WIT uUulls dem iıllen der Menschen unterwerfien, un Eiıner
nıcht geringen Gefahr seifzen sich die Aufrührer Aaus, WEeNnNn S1e dem VOIlN ott Urc
Klemens esagten nicht gehorchen. el tellen g1bt eıne politische
Deutung iıne Stelle allerdings entzieht sich ach uUuNnseTeTr Meınung der politischen
Auslegung, näamlıch 41, Nachdem ın ers testgestellt ıst, da den
ufrührern die Todesstrafe rohe, kommt die Mahnung » Je er die ZNOSIS-
Erkenntnis Ist, derer WITr gewürdigt werden, desto größer ist auch die Gefahr-
indynos, der WITFr unterliegen«. DIies bezieht auf sich. Wır gehen nıcht der rage
nach, ob die korinthischen Aufrührer Pneumatiker oder Gnostiker9 sondern
beachten, da ZNOSIS und indynos in Beziehung gesetzt werden. Je er die VO  S

ott verliehene Erkenntnis ist, desto größer ist auch die Verantwortung VOTLI Gott
Hıer annn IMNall In eiıner rein relig1ıösen ahrneı keine politische Deutung finden
DIie Warnung ist zweiftellos die korinthischen Aufrührer gerichtet.

OLlLTSC. verstehen Sind dıe beiden alttestamentlichen Vorbilder DD 4 1
mıt Judith und Esther Aus Vaterlandsliebe seizte sich Judıth der Gefahr Adus und
ging den Feinden; nıcht geringer War die Heldentat der Esther DIie politische
Beziehung 1mM Allgemeinen Schluß des Briefes 59, 2—61J1, hat

ıIn dem Aufsatz ber die Fürbitte behandelt In 60, steht die Bıtte, ott
mOöge se1ıne Diener befähigen, das ute VOT Gott und uUuNllSsSscIeIl Herrschern tun
Hıer sınd ott und die weltliche Obrigkeıit nebeneinander gestellt. Es findet sich
bei mehrmals die Niveaugleichheit zwischen Antike und Christentum, die ihn
Antike und Christentum gleichsam In einem Atemzug NEeMNNEIIN äaßt DIie TY1ısten
verrichteten W1e die Heiden und en Fürbitten für den Kaıser und die Sicherheit
und das Wohl des römischen Reiches S1e sınd sich der Gefahr bewußt, die Wırren
1mM Innern der Kırche edeuten ott moöge mıt seliner starken and Schutz
gewähren, da tht VOT jeder Sünde bewahre und die Christen re VOT denen,



Politische AsperRte ım Ersten Klemensbrief
»die ulls ungerecht hassen« (60, Es olg die Bıtte, ott moOoge ulls seinem
allmächtigen und glorreichen Namen und uUunNseTell Herrschern und Fürsten gehor-
Sa se1ın lassen. Denn ott hat ihnen die AaC verliehen, damıt WIT »dıe VOINl Dır
ihnen gegebene Herrlichkeit und Ehre erkennen und denselben unterordnen« (61,

Man annn bel anderen tellen zweıfeln, ob eiıne Beziehung Z.UT Politik vorliegt,
aber das allgemeine ragt ber die relig1öse Sphäre hinaus. Wie ihre he1idn1i-
schen und Jüdischen Miıtbürger hatten die Christen eın Interesse Frieden und
Wohlstand des römischen Reıiches, ihr Wohl War abhängig VO Wohl des Reiches
der Römer. DIie angeführten tellen reden eiıne are Sprache für die These Mikats
iıne rage werden WITF jedoch verneınen, nämlich die ach revolutionären Absıch-
ten der korinthischen Aufrührer Diese Aufrührer wollten keine Tumulte N/O>=
zieren. Eher wird ILan bezweıfeln, daf(ß die römische Staatsmacht daran interessiert
WAar, WerTr In Korinth das Amt VO  am Presbytern innehatte. Es ist aum denkbar, dals
die Romer eıner relatıv kleinen Gruppe ıIn normalen Zeıten esondere Aufmerk-
samkeıt schenkten; die kleine ar der TYT1sSten War vielmehr bedacht auf eınen
guten bürgerlichen und polıtischen Leumund

Mıt der chrift ber den Auswanderungsrat (1 934, 111 zeıgen: DIie
korinthische Kırche sorgt mıt reıin relig1ösen Miıtteln afür, daß die aCcC nıiıcht
ach außen dringt und eiıne polıtische Reaktion hervorruft. ach dem Gesetz der
brüderlichen 1€e kümmert sich der Klemensbrie Ordnung und Frieden In
Korinth und sieht dort ach dem Rechten eCc ist verletzt worden, ec soll
wieder werden. Es ist eın weltliches eC. aber ist eıne rechtliche Ordnung, die
bestand und wieder hergeste werden sollte Dazu braucht 11a keine Theorie
VO  —> Frühkatholizimus oder werdendem Kirchenrecht

Das VO  — SS Problem der Staatsloyalıtät der römischen TIıSten 1I1l-
IN mıt dem Allgemeinen darf ach (Auswanderungsrat 214) nicht
als vorbehaltslose Anerkennung der polıtıschen Herrschafit verstanden werden.
Der Verfasser des Briefes, der nach Stil und Inhalt eine individuelle Person, eben
Clemens Komanus, WAaLrl, betont Z Wal oft, da nıcht ihm, sondern der Autorıtät
Gottes Gehorsam gebühre DIe relig1öse Autoriıtät hat Z Wal keine irdischen oder
politschen Machtmaiuttel, aber Wer wollte bestreiten, daß die sorgende 1e eiıne
zwingende aCcC auf die Herzen der Korinther ausüben konnte: Das Gemein-
schaftsethos der brüderlichen 1e gab dem Verfasser VO  — die Autoriıtät und
das SC In Korinth ach dem Rechten sehen, dorthin die Z7WEe] Zeugen
schicken, damıiıt S1e berichten sollten, ob die röomische Mahnung Erfolg hatte

Wenn der pOolıtıschen Zielsetzung VO  > es  a  9 Al doch
die radıkale ese VOIN Eggenberge aD, der unNnseTenN T1e für eıne Kampi{schrif

die rechte Einstellung A römischen Staat hält Der TI1e Se1 nıcht ın erster
Linie für cCNrıstlıche Leser bestimmt, sondern für den römischen Kaiserhof selbst
Der rTıe sel eiıne Fiktion, CI sollte dem Kaıser ıIn die an: gespielt werden,

den Kaılser VO  — der staatsfreundlichen Haltung der Christen überzeugen.
Z den vielen Autoritäten Ziegler, 102 {t.
Eggenberger Christian, DIie Quellen der politischen Ethik des Klemensbriefes, Zürich 1951
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Klemens habe das Christentum den roöomischen Staat verraten Eggenberger
nımmt ZWweIl Sendschreiben der römischen Kıirche egen Eggenberger macht

geltend, CS gehe nıiıcht ein Wıderstandsrecht, sondern darum, da die
römische Behörde nıcht Urc. stasıs auf den Plan gerufen werde. Der TIEe sSel eine
Anerkennung, da(ß das römische Imperium gottgewo sSe1 DIie vielen /ıtate Adus
der legt Eggenberger 1M Sinn einer staatsireundlichen Untertänigkeıt dus, eın
Widerstandsrec gegenüber den gotigesetzten Herrschern Se1 verneinen (Egg

92) Eggenberger übersieht, dals der TIeE VO Anfang bıs ZU Ende eın Zıel, die
Wiederherstellung VO  s Frieden und Eintracht verliolgt. Von der ese kggenber-
SCIS bleibt lediglich, da der T1e eınen politschen Aspekt besitzt.

Wır befassen UuIls$s nıcht mıt der VO  am} Beyschlag” vertiretenen Hypothese des
Frühkatholizimus, auch nıcht mıt MS Theorie der Entstehung des Kıirchen-
rechts. Beyschlag zahlreiche bıblische, patristische und pokryphe Texte d

ist afür, da 1L1Lall bel der Untersuchung eiıner poliıtischen Tendenz VOIN
eiıne CANArıstlıche pologie »Adversus Udaeos« enke, In deren Mıtte ständig die
Verfolgung er Gerechten gestanden habe Das wahre Israel (die Kirche) gehöre
auf die Seite der öffentlichen Ordnung und ora (S 1901) DIe Arbeit ggenber-
SCIS hält Beyschlag (S 19) für total verfehlt, S1e sSe1 eigentlich LLUT erklärbar Adus der
Abneigung Eggenbergers den Katholizismus und judenchristliche
Staatsverherrlichung.

egen Beyschlag, und andere wendet sıch Gerbert Brunner®. Bel Be-
yschlag findet S: eın eutlic. durchscheinendes Vorverständnis VO  s KI, nämlich
das VO römischen apologetischen Frühkatholizismus (S 26) verienhle das
Grundanliegen des Briefes mıt selıner Meınung, die Gefahr VON 14, se1 die
Tohende Christenverfolgung. Fuür Brunner geht nıcht eiıne Beziehung
zwischen Staat und Kirche, sondern innergemeindliche DZW -kirchliche » Polıi-
tik« DIe Sprache VO  am Brunner ist stellenweise schwerfällig, seiıne Untersuchung
einzelner Wörter und egriffe ist aber WEertIvVo 162 Schreı C Die Institutio-
ne Siıcherung der Autorität als olcher ist die theologische Mıtte des Briefes
Merkwürdig ist, W1€e Brunner den Begri{ft des Offentlich-Rechtlichen faßt em
Rec  iıchen Nl eın Offentlichkeitscharakter innewohnend, sSel auch das nNlıe-
SCH des Briefes öffentlich-rechtlicher Natur (S 98)

Kuggero Meneghelli’ beginnt mıiıt der rage, W1€e die Kirche OoOMmMs die Haltung
der Ergebenheit, des espekts, Ja des Wohlwollens egenüber der politischen
Gewalt gerechtfertigt hat S1ie hat sich bekannt als 1n und euge der großen
paulınischen Tradıtion mıt einer eigenständiıgen historischen Motivatıon. Der
beherrschende Gedanke ist der Sinn für Ordnung und Harmonie. So muls der
Christ Achtung und Gehorsam denen erweısen, die D Chariısma oder faktisch

Beyschlag Karlmann, Clemens Romanus und der Frühkatholizismus, Tübingen 1966, »Römisch-
katholische Wünschelrute«: »Prügelknabe Lukas« Vgl Anmerkung

Brunner Gerbert, Die theologische des Ersten Klemensbriefs, Frankfurt 1
Meneghellı Ruggero, Fede christiana potere polıtico ın Clemente Komano, Bologna 1970 Scienze

tilosofiche Collana diretta da Gilanfranco Morra
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Autoriıtät ausuüuben In der relig1ösen oder z1vilen Gesellschaft (p 941) Dem
Gehorsam unter der politischen Gewalt 1st eın SallzZCs, das Kapıtel gewldmet.
Vor den lıturgischen Bıtten für den Kalser und den Frieden exıstierten eigene
Taufformeln, In denen der Katechumene den Regierenden Gehorsam gelobte (p
120) Man rag 1er allerdings, W1€e Meneghellı diese Taufverpflichtung beweisen
wollte DIie Behauptung erscheiınt übertrieben, da(ß der Briefschreiber VO  — einem
gewıssen OIZ und VO Bewunderung für das römischen Heer rfullt WAar  ’ weıl GT
als röomischer Bürger aufgewachsen oder eın unkritischer Untergebener Roms
SCWESCNH sSe1 (p 66)

Den rsprung der kirchlichen Hierarchie en CM siıch 61 Christus habe
keinen ausdrücklichen Befehl gegeben, sich ıIn den tädten Organısıeren;
Christus habe die Apostel ausgewählt, aber ihnen nıiıcht auigetragen, Nachfolger
wählen; T1ISTUS habe ach 42, die Apostel Deauftragt, das Evangeliıum
verkünden. Meneghellı ıll keine Sukzession gelten lassen. Er hat sich

T1STUS ist VO  am ott esandt, die Apostel sınd VON Christus esandt. Die
Apostel en 1SCNHOIe und Diakone auigestellt. Mıt selner kühnen Theorie
(azzardata) kommt Meneghellı In die ahe eines argumentum siılentio: Br 111
mıt selıner egatıon beweisen.

In dem Kap 37 mıt dem Lob für die milıtärische Ordnung soll die Staatsfreund-
schaft VOIN Kl,; se1ın OIlZ auf das römische Heer anerkannt seln. Annıie Jaubert®
wendet dagegen e1n, daß be]l der Aufzählung der miliıtärischen ra ıIn / SX
WEn die römischen ange se1ın sollten, der nIuhrer der Fünifzigerschaft
(pentekontarchos) nıcht genannt se1n dürfte, weiıl diesen kang be]i den Römern
nıcht gab Er stammt Aus der Urganisatıion des Volkes Gottes In der Wüste Hs gab
auch bei den en eine kriegerische Iradıtion, VON den akkabäern her Das
Milıtärische In Kap gehe nıcht auf das römische Mıiılıtär zurück, sondern auf
iundamentale udısche Inspıration.

Bıssolrt” stellt die rage, welchen Juristischen Wert die römische Intervention
hatte und WI1Ee sich die römische Autoriıtät In den Lolgenden Jahrhunderten entwık-
kelt hat Autorität wird VON ott verliehen und aus der chrift abgeleitet. Wer
die Ordnung 1mM KOsSsmos anerkennt, muß auch die Autorität der politischen,
bürgerlichen aC anerkennen. DIie polıtische Haltung VO  —_ Klemens ist klar 1m
Allgemeinen ausgedrückt; eGs jedes Kessentiment gegenüber dem
römischen aat, dem der Christ Gehorsam ScChulde Der Konflikt ın Korinth WAar
zunächst eine interne ache, CS hat aber der Störung der Oöffentlichen
Ordnung die Möglichkeit eiıner politischen Auswirkung bestanden. DIie ezugnah-

auf die Gefahr einer staatlıchen Intervention Warlr nıcht ÜOpportunismus, SO1MN-
dern eıne bewußte Wertung der Funktion der politschen Autoriıtät. Bissoli VCIWEeTI-
tet 1kat, behandelt aber mehr die zeıtgenÖssische Philosophie und politische

Jaubert Annıe, Les SOUTCES de la conception militaire de Eglise Clement 3 , ın 1gılıae
Christianae 15 (1964), /4—84; dieselbe, Clement de Rome, Epitre Au  < Corinthiens, Parıs 1107a [ OUr-
Ges Chretiennes 167, 30; uch das 1n Anm 10 genannte Buch VOIl Hagner 202, Anm

Bıssolı G 9 apporto ira Chiesa ato ne prıma ettera di Clemente, In Liber al uus Studii Bıblicı
Franciscani, Jerusalem 19A9 AAIAX, 145 Y A
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Geschichte Die römische Pax-Ordnung hatte Juriıdische Bedeutung, CS ist der
Frıede, den Rom gewöhnlich mıt Waffengewalt auferlegt hat In den römischen
Primat Bissoli den Begriif der Solidarıtä eın nımmt aber für ihn nıcht eine
Jurisdiktion In nspruch; KRom fühlte eine Verpflichtung In ezug auf Korinth Den
beiden ach Korinth gesandten annern wIird eın gutes Zeugnis ausgestellt, ihre
Aufgabe geht aber ber das Zeugnisgeben hınaus, S1e sollen bald Meldung erstatten
VO  =) dem erwünschten Frieden Das ist mehr als Bezeugen, ist eın Amt VO  —
Schiedsrichtern Es ist ach uUuNnseTerTr Meınung eiıne Vollzugsmeldung, eın Akt der
Kontrolle, der ber die cCANArıstlıche Bruderliebe und Solidarıtä hinausweist. Die
Arbeit VO  — Bissoli ıst eın selbständiger Beıtrag ullseTeMl ema

Donald Alfred Hagner”® sıieht ıIn dem Schlufl eine Unterwerfung
untier die Machthaber, die schon 1mM Neuen Testament angelegt ist. In der Zeıt der
Apostolischen Väter ist keine SCHAUC Linıe des Unterschieds zwıischen mündlicher
und schriftlicher Autorıität ziehen. Der Klemensbrief ist mehr eın paränetisches
als eın doktrinäres Schreiben (p 349)

John Fuellenbach! beginnt seiıne Studie mıt eıner Abhandlung ber eCue
Arbeiten und belegt S1e mıt reichen Liıteraturangaben: der lext hat 146
Seiten, der Teil der Anmerkungen 113 Seıten. Er nımmt ellung protestantı-
schen und 20 katholischen Autoren; eın Teıl der katholischen spricht sich für einen
apologetischen Charakter des Brie{fs dUus, Jurisdiktion 1mM spateren Sinn ist nicht
erkennbar, der rıe ll aber verletztes innerkirchliches ec wiederherstellen.
Fuellenbach betont die römische Autorität, {indet ıIn einen indirekten Prımats-
anspruch, eın direkter Hınwels auf den Prımat ist nıiıcht gegeben (p Der
TIe ist apologetisc. und taatsfreundlic DiIie rage ach dem polıtıschen Aspekt
wiıird niıcht gestellt*“; für die Diskussion das Amt In der en Kirche ist das Buch
VON Fuellenbach WEerLIvVo

ehr betont die römische Autorität Lowther C  e Die Kirche VON
Rom hatte In talien immer die Jurisdiktion, WEeNnn dieses Wort 1ın jener Frühperiode
nicht eın Anachronismus ist RKRom hat iImmer seline Autorität weıt ber die Grenzen
der ausgedehnt. Es findet sich aber ın keine Andeutung einer petrin1-
schen oder päapstlichen Autorität (p 20; 26) Das Allgemeine VOIN geht
welıter als irgendetwas 1mM Neuen Bund; WIT sollen gehorsam se1n unter Gott,
unNnseren Statthaltern und Regilerenden; S1e mogen irdischen egen empfangen,
damıit S1e die aCcC ohne Anstol[ß ausüben. WiIr finden bei den Anfang der
traditionellen Tre VO  n den ZWwel Reichen, VO  z Natur und nade, VO  ; ott und
dem Öönıg Was die Jurisdiktion G wird VO  — den meılsten Autoren eiıne
Jurisdiktion 1m spateren kirchenrechtlichen Sınn nicht ANSCHOMMEN. ber diesen

10 Hagner Donald Alfred, The USe of the Old an New Jestaments In Clement of Rome, Leiden 1973
11 Fuellenbach John, Ecclesiastical Office an: the Primacy of KRome, Washington 1930
12 Z den vielen Autorıtäten, die zıtiert werden, Perler mar, Ignatıus VO  — Antıochıi:en un! die
römische Christengemeinde, 1n Dıvus Thomas 2 9 (1944) 4411 Fuür gnatıus ist das autorıtatıve
Eingreifen Roms Gegenstand des »Befehlens«. Zuegler 102i vgl Hagner 337348
13 Lowther Clarke K 9 The first epistle of Clement tO the Corinthlians, London 1937
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Begriff schreibt Gregory Dix?* Er geht auf unllseIfe politische rage nicht e1n,
obwohl Cn das IIl Kapıtel mıt »Kıirche und Staat, die Organisation der Kirche«
überschrieben hat Er ehrt, dals In den ersten TEl Jahrhunderten die Ortskirchen
völlig autonom das Bischofsamt hatte reıin relig1öse Autori1tät; den Jur1di-
schen Begriff auf S1e anzuwenden ware Anachronismus. DIe Leitungsgewalt lag in
dieser Zeıt beiım Presbyterium; den Primat esa für ihren Bereich die Ortskirche
DIe potentıior princıpalıtas VO  S Irendus besagt, dali Rom die Quelle der christlichen
re Ist; römische Kirche und römische 1SCAHNOIe ıIn mancher Beziehung die
Norm und ege des christlichen auDbDens (p 110{4{£) Mıt Kalser onstantın irat
eıne en eın Zum Bischofsamt kam die weltlich-politische Leıtungsgewalt
NINZU, weil sich die Notwendigkeit eines Organs der Konzentration einstellte; die
kirchliche Leitungsgewalt gıng ber In den Jurisdiktionsprimat”.

ach Rudaol{f Padberg*® (S 5172) ist unverkennbar, dal eın otivkreis ın
gleichzeitig politische Akzente besitzt. In voller Unbefangenheit den
Hınweils auft Gehorsam und Disziplin des kaiserlichen Heeres Urc Das für
die staatliıche Obrigkeıt und die Loyalıtät ihr gegenüber sınd weder dem udentum
och dem Neuen Testament rem: Edmund Fısher!” (S 22 5) pricht VON eıner
möglichen politischen Deutung In dem Sınn, da(ß die Aufmerksamkeit gerichtet ist
auf die aCcC oder den ıllen eines politischen Führers In dem ema, das Fisher
für seınen Aulfsatz gewählt hat, wird aum Jjemand einen politischen Aspekt
vermuten

DIe spaniısche Abhandlung VO  — Anneliese Meı1s!® spricht ema nıiıcht
direkt d enthält aber Ansatzpunkte aIiur Sie wendet sich Sohm und
andere, für die das Problem reduziert ist auf eiıinen Konflikt der pneumatischen mıt
der instıtutionierten Kirche Der on annn LL1LUL gelöst werden MR inschal-
Lung der unıversalen Kirche Der Heilige Geilst wirkt hauptsächlich In den annern
der Kiırchenführung, CT wandelt das egoistische Herz der eDellen u da S1e den
illen Gottes 1ın Demut und Unterwerfung eriIiullen DIie Gemeinde VO  3 Korinth
Sschulde Respekt der gesetzlichen Obrigkeıt. Der Heıilige Geist wirkt, ohne daß das
Pneuma Urc. die Instıtution absorbiert werde, ın Verbindung mıt den
konkreten Strukturen, garantıiert prophetisch der Jungen Kirche die Exıistenz
VOoNn beglaubigten und rechtsmäßig eingesetzten DIienern (p 16)

Ullmann W19 findet eiıne politische Absicht in Kl; geht Aaus VO  —_ der Ordnung
1mM KOSmos, die auf das gesellschaftlıche en überträgt. Das römische Heer

14 Dix Gregory, Jurisdiction ın the early Church Episcopal apal, London 1975
15 Im römischen eC| die Vollmacht der Magıstrate, eCc sprechen, besonders in Zivilsachen,
Dictionnaire de TO1 Canon1ique (Parıs 223-—290; vgl RevHiıstEcel 7 9 Dn (19Y 7 642-—644
16 Padberg Rudolf, Gottesdienst und Kirchenordnung 1mM (ersten Klemensbrief, 1n Archıv für Lıteratur-
wıssenschaft (1966) 367=37/4
17 Edmund Fisher, Let ook UDOIL the blood-of-Christ (1 Clement 7) 4 9 1n Vig Christ. (1980)
218—-236
18 Meis Anneliese W’ emente KRomano: spirıtu Aanto e] conilıcto de Corınto, 1n Teologia ıda
(Santiago de Chile) (1977) Nr. 17 e
19 Ullmann W 9 The Cosmic eme of the Prıma Clementis and ıts Significance for the Concept of
Roman Rulership Studia Patrıstica, AI Part 11 ed by Cross, Berlin W 85—91 108
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mıiıt selner miılıtärischen Ordnung des Befehlens und ehorchens ann das Vorbild
sSeln. Das Allgemeine hat besondere Beweiskralit, erı das Amt des
Kalsers, nıicht die Person. DDIie Heiden haben den Kalser Z Sohn Gottes rklärt,
W as für den YTısten unmöglıch ISt; tfür ist GT Sohn des Menschen, der se1n Amt
VOINl (Gott erhalten hat |DITS Yısten gehorchen dem Kaılser und beten für ih DIie
Absiıicht des Ist, den Korinthern eın Programm geben, dals S1e römisch un
apostolisch seın konnten. DIiese Haltung ist der erste OnNnkKretie und gewaltige
chritt dem spateren Begri{ff der Herrschaft VOoO  z Gottes Gnaden (p 90)

Knoch o Schreıi 314, da die posıtıve ellung VO  _ Z staatlichen
Ordnung für der Grundpfeiler selınes Christentums ist nımmt zunächst die
Daulınısche Überlieferung ZU Verhältnis Kirche-Staat auf Darüber hinaus ist
spürbar elıne prorömische Tendenz, die jedliche Gefahr einer staatsieindlichen
Haltung abwendet und dem Christentum die Zukunft siıchern ll (S 201) DIie
einseıtige posıtıve ellung ZAUE KOSmos und selıinen Ordnungen ist der tiefste
TunA dals 1mM Staat und den C ih: verursachten Ordnungen keine
eschatologische Bedrängnis sieht treibt politische Apologetik. DIie Naherwar-
Lung ist preisgegeben, S1e bildet nıcht den zentralen Inhalt des urchristlichen
Glauben (S So en WIT also ın der Auiffassung Knochs eine Beziehung
polıtıschen spekten der Eschatologie.

Das rgebnıis uUuNseTrTes Berichtes ist Der erste Klemensbrie politisiert nıiıcht
den korinthischen Streıit, GT sucht eiıne Poliıtisierung abzuwenden, mıt rein kirchli-
chen Miıtteln, mıt der Mahnung Eintracht und Frieden, die polıtische Aspekte
en können. DIie Loyalıtät Z weltlichen Obrigkeıt ist eın Opprtunismus,
sondern eNrlıche Überzeugung, da alle und es VO Frieden und Wohlstand des
ömischen Reiches abhängig Sind. DIe besprochene Lıteratur eroiIiIne GCre Aspek-
ÜE, ist aber der T1e eın Lehrstück der Geschichte der Beziehungen VON Kirche
und Staat Das Kapıtel mıt dem milıtärischen Vorbild mul nıcht auftf das
römische Heer bezogen werden und ist eın Parade-Beispiel für extreme Staats-
freundschaft ıne Übertreibung 1st C5S, den Anfang des Gottesgnadentums heraus-
zulesen oder den Anfang eines voll ausgebildeten kanonischen Rechtes oder eines
Frühkatholizismus Der T1e ll verletztes eCc wıiederherstellen Damıt äng
ZUSaImMmMmMen die rage ach der Jurisdiktion, die VO  — der Gegenwart her gesehen
eın Anachronismus se1ın annn ıne besondere Beweiskra hat das Allgemeine

Schlufs des Briefes DIe ber die brüderliche Solidarıitä hinausgehende
Absendung der beiden Zeugen und Schiedsrichter ist wen1g eachte worden.

2U NOC. OUtto, Eigenar! und Bedeutung der Eschatolégie 1m theologischen Aufuß des ersten Clemens-
briefes, Bonn 1964 (Theophanela /: derselbe, Clemens Komanus und der Frühkatholizismus Zu
eiınem Buch (Kritik Beyschlags Frühkatholizismus), 1n ahNnrDuc. für Antıke und Christentum,
10—196/, 2022240


